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Oktober! 
Der Monat, in dem wir Gott für gute Ernten und dafür 
danken, dass er immer wieder dafür sorgt, dass es uns 
gut geht!

Diesmal feiern wir am 4. Oktober Erntedank auf dem 
Rasen von San Mateo, welch eine Freude nach der lan-
gen Zeit der Pandemie, wo niemand außer Haus konnte/
durfte.  

Und im Oktober wird es auch wieder einen Wandertag 
geben! Es scheint, dass so langsam wieder das “normale” 
Leben beginnt.

“Denke daran, dass es nur eine wichtige Zeit gibt: Heute. Hier. Jetzt”. (Zitat 
von Tolstoi)

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine gute Rückkehr ins Leben, auch wenn es 
anders sein wird als gedacht: Kein Adventsbasar, sicherlich keine Weihnachts-
konzerte und wer weiss, was uns sonst noch fehlen wird, was wir aber hoffent-
lich nachholen werden (wann???)!!

Ganz herzliche Gruesse und viel Freude beim Lesen der Mitteilungen wünscht 
Ihnen

Ihre

Barbara Hintze
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Liebe Mitglieder und Freunde von 
San Mateo,

wieder so ein Bibelwort, das mitten 
hineinspricht in unser Leben, der Mo-
natsspruch für Oktober.

Suchet der Stadt Bestes und betet 
für sie zum HERRN; 

denn wenn´s ihr wohlgeht, so 
geht´s euch auch wohl. Jeremia 29,7

Eigentlich logisch: Wenn es der 
Stadt Bogotá, in der wir leben, gut 
geht, dann geht es auch uns gut.

Wenn es unseren Familien gut 
geht,  dann geht es auch uns gut.

Wenn es meinen Freunden gut 
geht, dann geht es auch mir gut.

Wenn es der Welt gut geht, dann 
geht es auch mir gut! Eigentlich lo-
gisch!

Warum gibt also der Prophet Jere-
mia den Ratschlag: Suchet der Stadt 
Bestes? War etwas verloren gegan-
gen? Ja – tatsächlich. Der Lebens-
mut war verloren gegangen und die 
Lebensorientierung und Gott schien 
auch nicht mehr da zu sein, wo sie 
jetzt gerade lebten, besser gesagt le-
ben mussten! Unsicherheit hatte sich 

SUCHET DAS BESTE FÜR DIE STADT

breit gemacht. Wie in einem falschen 
Film fühlten sich die Menschen.

Da erreicht diese Menschen ein 
Brief aus weiter Ferne. Tausend Ki-
lometer liegen hinter ihm. Der Brief 
kommt aus Jerusalem, der alten Hei-
mat. Sie, die Adressaten, hat man 
verschleppt, nach Babel, einer Stadt 
im Gebiet des heutigen Iraks. Sie sind 
die Kriegsbeute des mächtigen Kö-
nigs Nebukadnezar. Und der Brief - 
gibt es Neuigkeiten, Veränderungen? 
Irgendetwas, was ihre elende Situa-
tion wandelt?  Dürfen sie vielleicht 
sogar endlich heim? Endlich raus aus 
dem „falschen Film“?

In dieser Situation der Krise ist der 
Ratschlag: der Stadt Bestes zu su-
chen. Praktisch und nüchtern lädt 
Jeremia ein, sich einzulassen auf die 
neue Situation, für sich selbst Häu-
ser zu bauen, Gärten zu bestellen, zu 
heiraten und Kinder zu bekommen, 
aber auch die eigenen Fähigkeiten 
der fremden Stadt zur Verfügung zu 
stellen. Heute würden wir von Ko-
operationen, von Win-Win-Situatio-
nen sprechen.

Was ist damit erreicht? Ist das ein 
guter Ratschlag? Ja – ist es! Denn mit 
diesem Ratschlag wird deutlich, dass 
es eine Bewahrung in der Katastro-
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phe gibt. Es geht darum, zu leben, 
auch glücklich zu leben und Erfüllung 
zu finden im Ernten des sorgfältig Ge-
säten, im Erziehen der in der Fremde 
geborenen Kinder, im Wirken für das 
Gemeinwesen. Es geht in erstaunli-
chem Maße um das Leben der Einzel-
nen, das nicht zum Mahnmal werden 
soll, sondern gelebt werden darf. 
Darum geht es, und darum darf man 
sich nicht verlieren in Tagträumen, 
die zurückführen in die alte Heimat, 
sondern muss wach und mit beiden 
Füssen auf dem Boden in der Ge-
genwart sein. Wer in den alten Un-
terscheidungen von Siegern und Be-
siegten verharrt, verpasst das eigene 
Leben. Jeremia wirbt darum, dass 
nicht eine ganze Generation das ei-
gene Leben mit fruchtlosem Warten 
vergehen lässt.

Dazu kommt noch die zweite Di-
mension: Für die Stadt das Beste zu 
suchen, bedeutet gleichzeitig, für sie 
zu beten. Und damit den Ort, an dem 
ich gerade lebe als einen mir von 
Gott zugewiesenen Lebensort zu be-
greifen und anzunehmen.

Menschen, die nicht gläubig sind, 
halten Gebete oft für Realitätsflucht. 
Sie sind es nicht. Sie sind Realitäts-
deutung. Sie stellen die Realität in 
ein anderes Licht, und sehen sie da-
rum vielleicht umso klarer. Denn wer 
betet, wer Zukunft und Hoffnung 
nicht nur von sich selbst erwartet, 
kann auch zu einer Gelassenheit fin-
den, nicht alles selber schaffen zu 
müssen. Im Beten gebe ich voller 
Vertrauen ab, was mich belastet. Er 
oder sie denkt wie Dietrich Bonhoef-
fer, wenn der schreibt: Ich glaube, 
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dass Gott uns in jeder Notlage so viel 
Widerstandskraft geben will, wie wir 
brauchen. Aber er gibt sie uns nicht 
im Voraus, damit wir uns nicht auf 
uns selbst, sondern allein auf ihn ver-
lassen.

Der Brief endet im Übrigen mit ei-
nem sehr tröstlichen Gedanken: die 
Katastrophe dauert nicht ewig. Sie 
endet. Wobei man offen lassen kann, 
wie nun dieses Ende tatsächlich aus-
sieht. 

Zurück nach Früher oder in das 
alte Leben war es in keinem Fall: als 
das Exil der Israeliten endet, waren 
drei Generationen vorbei. In Babylon 
existierte ein blühendes jüdisches 
Leben. Die Religion hatte neue Wege 
gefunden, ihren Glauben zu leben: 
der Synagogengottesdienst war ent-
standen. Weite Teile des Alten Testa-
ments sind in dieser Exilszeit aufge-
schrieben und gesammelt worden. 
Gottesdienst bedeutete nun, in einer 
Synagoge zu beten und die Schrift zu 
lesen. Darüber hinaus waren nun vie-
le Israeliten fest ins persische Reich 
und Leben integriert. Als sie am Ende 
der Krisenzeit zurückkehren durften, 
haben sich längst nicht alle auf den 
Weg gemacht. Aber auch das war ei-
gentlich kein Weg zurück. Das Früher 
gab es nicht mehr.

Mich lehrt dies, dass das Ende ei-
ner Krise vor allem eine Einstellungs-
frage ist. Wann endet eine Krise für 
mich. Wann nehme ich die Heraus-

forderung an und gestalte in den 
veränderten Umständen mein und 
unser Leben?

Natürlich warten wir darauf in die-
ser Corona Pandemie, dass sich die 
ganzen „bioseguridad“ Auflagen 
und gesetzlichen Bestimmungen 
wieder ändern. Natürlich hoffen wir 
auf ein Medikament und einen Impf-
stoff. Aber ist das dann das Ende der 
Krise?

Nein, eine Krise endet, wenn ich ein 
neues Ja zum Leben gefunden habe. 
Wenn ich meine Situation annehme 
wie sie ist und nach vorne schaue.

Oder, auch ein interessanter Ge-
danke: die Krise endet, wenn ich dan-
ke sagen kann. Wenn ich mich trotz 
allem in Gottes Hand weiß und mit 
Gott in die veränderten Umstände 
gehe.

In diesem Sinn wünsche ich uns al-
len, dass wir lernen, mit den neuen 
Lebensumständen klar zu kommen. 
Und uns in Gottes Hand zu wissen 
und mit ihm gelassen in die Zukunft 
zu blicken. Gott lässt uns nicht allein, 
sondern sagt uns -  nur drei Verse 
weiter - Beistand und Segen zu: „Ich 
weiß wohl was ich für Gedanken 
über euch habe, spricht Gott: Gedan-
ken des Friedens und nicht des Lei-
des, dass ich euch gebe Zukunft und 
Hoffnung.“ (Jeremia 29,11)

Ihre Pfarrerin Christhild Grafe
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Gottesdienste in Präsenz (endlich wieder!)

Am  4.Oktober ist Erntedankfest.  
Da wir wieder Gottesdienste in Präsenz feiern dürfen, aber nur mit strengen  
Bioseguridad Maßnahmen, werden wir den Gottesdienst im Freien, auf der  

schönen großen Wiese von San Mateo feiern. Herzliche Einladung dazu!  
Wir werden einen wunderschönen „Erntedankbogen“ haben, der darauf wartet  
auch durch Sie geschmückt zu werden. Bringen Sie also „Erntedankgaben“ mit,  

sei es Essen oder etwas anderes. Am besten wären abgepackte  
Grundnahrungsmittel wie Reis, Öl, Zucker, Mehl, Linsen, etc., die wir dann an  

bedürftige Familien im Barrio (wieder) verteilen können.

Wir planen den Gottesdienst auch „livestream“ zu übertragen.  
Wir hoffen, dass es gelingt.

Wenn alles gut klappt, planen wir dann am 18.Oktober  
– 19.Sonntag nach Trinitatis - wieder einen Gottesdienst in Präsenz!

Weiterhin wird es zwei Mal im Monat 

Online Gottesdienste / Andachten auf unserem youtube Kanal geben:
https://www.youtube.com/channel/UCB3saN0J-ZJyO4jYcWL9dSQ

Am Sonntag, den 25.Oktober, laden wir ganz herzlich ein zu einem „Wandertag“ 
auf die Orangenplantage von Herrn Gerhard Huth in der Nähe von La Vega. We-

gen den Bioseguriadad Maßnahmen, fahren wir in Privat Autos dorthin.

Wir danken ganz herzlich dem Auswärtigen Amt Deutschland, das uns unter anderem die Anschaffung 
einer Kamera, Mikrophon und eines Stativs für die online Gottesdienste möglich gemacht hat.

Besonderen Dank an Jacobo Hilgendag, der nach wie vor treu jeden Samstag die End Edition der 
online Gottesdienste macht und meinem Mann Juan Osorio für die geduldige Kameraführung!

Pfarrerin Christhild Grafe

11.Oktober 

18.Sonntag nach Trinitatis
25.Oktober

20.Sonntag nach Trinitatis

https://www.youtube.com/channel/UCB3saN0J-ZJyO4jYcWL9dSQ
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PROTO COLO DE BIOSEGURIDAD

Te tomarán la temperatura Te desinfectarán el calzado Te desinfectarán las manos 
con gel antibacterial

TENER EN CUENTA

AFORO  MÁXIMO DE PERSONAS EN LA IGLESIA:  50
Incluyendo a la Pastora.

Uso obligatorio de tapabocas 
al interior de la iglesia, 
cubriendo nariz y bocaIngresa una persona a la vez

Ubícate en las  sillas autorizadas
Evita tocarte la cara y 

la parte frontal del tapabocas 
Al estornudar, cúbrete 

con la parte interna del codo
La Sagrada Comunión se 

entregará en la mano

Iglesia Congregación San Mateo
Evangelisch-Lutherische Gemeinde Deutscher Sprache Bogotá

No saludar de mano,
 ni dar besos ni abrazos

Mantener distancia física 
durante y al finalizar la misa

1 2 3
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Wir gratulieren herzlich zum Geburtstag im Oktober 2020

02. Gabriele Wulkop

03. Isabelle Gubler Lippuner

04. Bettina Salmen	

13. Elisabeth Weber

17. Jairo Cortes

21. Hannelore García 

28. Ingrid Lemcke 

Gestorben ist
Horst Mertens Grashorn, geboren am 22.03.1933 in Oldenburg, 
gestorben 5.09.2020 in Bogotá. Die Trauerfeier war am 7.09.2020 in 
San Mateo

Helmut Georg von Loebell, geboren am 20. Oktober 1937, gestorben 
am 20.September 2020 in Salzburg. Die Trauerfeier war am 02.Oktober 
2020 in Salzburg.

Ein herzliches Dankeschön allen, die ihren Jahresbeitrag 
zwischen dem 26.08.-28.09.2020 gezahlt haben: 
Katharina Pérez und Brigitte Paetsch
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Erinnern Sie sich an das Bil-
derrätsel in der September 
Ausgabe? Konnten Sie es 
enträtseln und wussten Sie 
wovon es ein Ausschnitt war?

Hier also nun die Auflösung 
von Bildausschnitt 7 und Bild-
ausschnitt 8. 

SAN MATEO BILDERRÄTSEL 

„WER HÄTTE DAS GEDACHT“!

Rätsel-Ausschnitt 9 Rätsel-Ausschnitt 10

Überraschende Perspektiven oder 
„Wie gut kenne ich San Mateo?

Und hier die nächsten zwei Bilder-
ausschnitte.
Schreiben Sie mir doch Ihre Lösun-
gen unter: 
meinem whatsapp Kontakt  
(+57 322 3412278) oder 
per email christhild.grafe@gmail.com. 

Lösung – Rätsel Ausschnitt 7 Lösung - Rätsel Ausschnitt 8

Ich freue mich darauf!

Viel Spaß, Ihre Christhild Grafe
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Für den Teig:
200 g Weizenmehl
1 gestr. Teelöffel Backpulver
75 g Zucker
1 Päckchen Vanille-Zucker
1 Ei (Grösse M)
100 g weiche Butter oder Margarine

Mehl mit Backpulver in einer Rühr-
schüssel mischen. Übrige Zutaten 
hinzufügen und alles mit einem Mixer 
(Knethaken) zunächst auf niedrigster, 
dann auf höchster Stufe zu einem Teig 
verarbeiten. 2/3 des Teiges auf dem 
Springformboden ausrollen und mit 
einer Gabel mehrmals einstechen. 
Springformrand darumlegen. Übrigen 
Teig zu einer Rolle formen. Teigrolle 
als Rand auf den Teigboden legen und 
so an die Form drücken, dass ein 3 cm 
hoher Rand entsteht.

Käsemasse:
4 Eiweiss (Grösse M)
4 Eigelb (Grösse M)
150 g Zucker
750 g Speisequark (hier Queso Crema)
1 Päckchen Vanille-Zucker
1 Päckchen Dr. Oetker Finesse gerie-
bene Zitronenschale oder 2 Teelöffel 
geriebene  
   Zitronenschale
125 ml Speiseöl
125 ml Milch
1 Päckchen Dr. Oetker Käsekuchenhil-
fe oder 2 gehäufte Esslöffel Maizena

Eiweiss mit 1/3 des Zuckers sehr steif 
schlagen. Eigelb mit übrigem Zucker, 
Quark, Vanille-Zucker, Finesse und 
Milch/ÖL in einer Rührschüssel mit 
einem Mixer (Rührbesen) auf höchs-
ter Stufe 1 Min. glatt rühren. Käseku-
chenhilfe/Maizena unterrühren, dann 
Eischnee unterheben. Käsemasse in 
der Form glatt streichen. Form auf 
dem Rost in den Backofen schieben.

Einschub: unteres Drittel
Backzeit: etwa 70 Minuten

Kuchen noch etwa 10 Minuten im ausgeschalteten Backofen stehen lassen. 
Springformrand lösen, aber nicht entfernen und den Kuchen in der Form  auf 
einem Kuchenrost erkalten lassen.

Barbara Hintze

Serie Rezepte -Oktober 
Rezept für Käsekuchen  



14



15

„RELIGIÖSER ÜBERMUT IST UNANGEBRACHT!“

Interview mit dem Heidelberger 
Theologieprofessor Dr. Philipp Sto-
ellger über die Folgen der Corona-
Pandemie für die Kirche

Gottesdienste dürfen nicht lebens-
gefährlich sein – deswegen ist die 
Vorsicht der Kirchen angesichts der 
Pandemie sinnvoll, meint der Heidel-
berger Theologieprofessor Philipp 
Stoellger, Leiter der Forschungsstät-
te der Evangelischen Studiengemein-
schaft (FEST). Doch wie kann Kirche 
unter den Vorzeichen der Pandemie 
künftig ihr religiöses Angebot auf-
rechterhalten, das stark an der Leib-
lichkeit und Sinnlichkeit ausgerichtet 
ist? 

Die Corona-Pandemie hält auch die 
Kirchen auf unbestimmte Zeit auf 
Trab. Gut, dass sich Kirche auch Zeit 
nimmt, wissenschaftlich zu bedenken, 
was das bedeutet.

Philipp Stoellger: Ja. Corona als 
eine Naturkatastrophe in Slow Mo-
tion untergräbt ja die Wirklichkeiten, 
in denen wir leben, lässt sie brüchig 
werden und macht die Arbeit am 
Wiederaufbau unserer Lebenswelt 
unausweichlich. Keine kleine Aufga-
be also, wenn wir neu fragen müs-
sen: Wie begegnen wir uns künftig, 
wie feiern, wie arbeiten, reisen wir – 
und wie können wir in so etwas wie 

Normalität zurückkehren?

Wird die Zeitrechnung umgestellt: 
Nicht mehr „nach Christus“, sondern 
„nach Corona“?

Stoellger: In jedem Fall wird 2020 
als das Jahr eines heftigen Risses 
und eines gravierenden Lebenswelt-
wandels in Erinnerung bleiben. Das 
Universum der Selbstverständlich-
keiten, in dem wir leben, ist deutlich 
beeinträchtigt: von den selbstver-
ständlichsten Alltäglichkeiten über 
ebenso selbstverständliche Sonntäg-
lichkeiten bis hin zu den außeralltäg-
lichen Feierlichkeiten. Wir Menschen 
brauchen aber solche Selbstver-
ständlichkeiten, auf die wir uns ver-
lassen können. Sonst könnten wir 
nicht einen Schritt wagen, keinen 
Fuß vor den anderen setzen.

Lassen Sie uns bei den Sonntäg-
lichkeiten bleiben: Die Kirchen haben 
Ende März, als die deutsche Bundes-
regierung den allgemeinen Lockdown 
beschloss, ihre Präsenzgottesdienste 
abgesagt. Damit haben sie den Gläubi-
gen ihre gewohnte Sonntäglichkeiten 
genommen. War das zu überstürzt?

Stoellger: Manchen ging das zu 
weit, manchen erschien das wie eine 
Überanpassung, als Unterwerfung 
unter politische, weltliche hygieni-

https://www.fest-heidelberg.de/
https://www.fest-heidelberg.de/
https://www.fest-heidelberg.de/
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sche Gebote, denen gegenüber Kir-
chen doch nicht letzten Gehorsam 
schulden. 

Hatten Sie recht?

Stoellger: Nein. Die Schließung der 
Kirchen war ja nicht einfache Anpas-
sung, sondern schwer errungene, 
sehr diskrete Solidarität. Das wurde 
in der Öffentlichkeit leider nicht so 
wahrgenommen. Warum aber sollte 
der Gottesdienst „trotz allem“ zur 
unnötigen Lebensgefährdungsver-
anstaltung gemacht werden?

Es gibt Stimmen, die sagen: In einer 
lebensgefährdenden Pandemie könn-
ten gerade Gemeindegottesdienste 
die Hoffnung auf unbeschadetes Le-
ben stärken.

Stoellger: Ich frage zurück: Warum 
sollte man Gottesdienste feiern, bei 
denen Leib und Leben in Gefahr ge-
raten? Wer braucht solche eine De-
monstration religiösen Übermutes? 
Sein Leben für andere zu geben und 
notfalls auch zu lassen, ist das eine. 
Aber um des eigenen religiösen Be-
gehrens willen das Leben anderer zu 
gefährden, ist theologisch gesehen 
weder nötig noch sinnvoll. Denn wer 
könnte angesichts des Gekreuzigten 
verantworten, die Nächsten durch 
die religiöse Feier in Lebensgefahr zu 
bringen?

Viele Kirchengemeinden sind ins Digi-
tale ausgewichen, haben Gottesdienste 
gestreamt. Eine gute Alternative, oder?

Stoellger: Naja. Je mehr Distanz, 
desto komplizierter wird es mit den 
Medien. Auch der christliche Gottes-
dienst ist ja ein Medium. Ein altbe-
kanntes, das auf manche altbacken 
wirkt. Aber es wirkt erstaunlicher-
weise nach wie vor, trotz aller Kri-
sen. In der aktuellen Krise bemerkt 
man umso klarer, was fehlt, wenn 
dieses Medium Gottesdienst außer 
Kraft gesetzt wird. In der Kirche ist 
es wie in der Musikindustrie: Bei allen 
Umsatzrekorden digitaler Angebote 
bleibt das Live-Event das ultimative 
Objekt des Begehrens. Das kann kein 
Livestream ersetzen. 

Trotzdem, das Corona-Virus be-
stimmt weiter unsere Lebenswirklich-
keit. Was tun?

Stoellger: In jedem Fall weiter 
nachdenken darüber, was das für die 
Kirchen bedeutet. Theologisch gese-
hen geht es bei der christlichen Bot-
schaft um Leiblichkeit, um Verkör-
perung, Gemeinschaft, Atmosphäre, 
Raum und soziales Klima mit allen 
Sinnen, auch Nahsinnen wie Berüh-
rung, Riechen und Schmecken, um 
den ganzen Leibkörper mit seiner 
gefährlichen Nähe. Das alles hat re-
ligiöse Relevanz. Wie wir damit um-
gehen, ist eine beunruhigend offene 
Frage.

Interview: Uwe Birnstein



17



18

VENTA FINCA SESQUILÉ, CUNDINAMARCA

Vendo finca en Sesquilé 3,5 fanegadas 
(21’274m2) con aljibe propio, vista 
panorámica desde cualquier espacio. 
Rodeado de muro de piedra. Jardines y 
bosque de árboles frutales, huerta de 
170m2, lombricultura,  invernadero de  
20m2.

Casa principal de 205m2, sala con 
chimenea (base de piedra y campana en hierro forjado), espacios amplios y 
acogedores. Tres habitaciones, tres baños, estar grande. Terraza con BBQ. 
Garaje cubierto con bodega de 28m2, multiple parqueo de visitantes,  casa de 
mayordomo de 70m2 con patio cubierto e 18m2. Establo y perreras cubiertas 
en concreto.

INFORMES: AiTiA Keller Williams
CELULAR: 3154397761

CORREO ELECTRÓNICO: sgutierrez@kwcolombia.com
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Cartoons
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COSTRA
DE MAR
Pescado blanco con costra de 
coco, almendra y ralladura cítrica, 
espejo de mariscos, langostino 
parrillado y mix de lechuga con 
champiñón.

Carrera 11b # 97 -79. Tel: (+571) 256-1755. Bogotá - Colombia

WWW.RESTAURANTEPLAKA.COM

ABBACCHIO
ARROSTO
Chuletillas de cordero a la parrilla acompañado 
de papa nativa, picadillo de tomate y albahaca.

Cra 12 # 98 - 87. Tel: (+571) 636-6546. Bogotá - Colombia

WWW.MOMANGIO.COM
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ADRESSEN UND TELEFONNUMMERN IN DER GEMEINDE

Gemeindebüro
Sekretärin: Yanira Moncada Peña
Anschrift: Calle 127 B # 6A-71, Bogotá,D.C.
Tel.: 8074704	
E-Mail: icsm.bogota@gmail.com
www.icsm-bogota-co.de
Öffnungszeiten: Mo-Fr 9.30 - 12.00 Uhr 
Kontoverbindung: Iglesia Congregación San Mateo - NIT 860.006.690-1
Konto Nr. 22800041-0; Banco Occidente - Cta. Cte. Sucursal Unicentro

Gemeindepräsidentin
Barbara Hintze, Tel. 3 10 69 55 

Stellvertreter 
Gunnar Dönzelmann, Tel. 3173722671
E-Mail: gunnar@donzelmann.com

Asociación San Mateo
Calle 127B #6A-71, Bogotá D.C.
Tel.:  615 4863
E-Mail: asoam1972@gmail.com
Spendenkonto: BBVA –Cuenta Corriente; Konto-Nr. 928 02343-1
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